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Unser Science-to-Business-Center
für die industrielle Automation
fokussiert sich auf
vorwettbewerbliche Themen:

1. Interoperabilität minimiert
Schnittstellen-Probleme

2. Digitaler Zwilling als einheitliche
Basis für Datenlogistik

3. Künstliche Intelligenz (KI)
schafft Mehrwert aus der
Vernetzung

4. Datenbasierte
Geschäftsmodelle erweitern
bestehende Geschäftsfelder

CIIT e.V.

Anhand der Produktionsanlage
CIIT FactorySandbox
beantworten wir die konkreten
Fragen unserer Partner. In der
Lern- und Testumgebung zeigt
sich, welche Vorteile die
Digitalisierung für das eigene
Business bringt. 

Als technologische Basis nutzen
wir die Asset Administration
Shell (AAS, deutsch:
Verwaltungsschale).
Beispielszenarien für Hard- und
Software setzen wir auf dem
Shopfloor um. Der
Produktionsprozess bildet einen
geschlossenen Kreis von
Design, Engineering, Betrieb und
Service und adressiert damit
Themen über die gesamte
Wertschöpfungskette. 

Testumgebung im CIIT

Für den DPP ist das Teilmodell „Carbon Footprint, IDTA 02023“ von zentraler
Bedeutung. Es bildet die CO₂-Bilanz industrieller Produkte durchgängig, digital und
nachvollziehbar ab. Im Fokus steht die Umweltwirkung des gefertigten Produkts von
der Rohstoffgewinnung („cradle“ = Wiege) über die Produktion bis zum Verlassen
des Werks („gate“ = Fabriktor). Die CIIT FactorySandbox hat hierzu einen
beispielhaften Fertigungsprozess aufgebaut. Dieser dient als Referenz, um
Herausforderungen bei der Berechnung der CO₂-Bilanz zu identifizieren und auf
Basis der aktuellen Normenlage methodisch zu adressieren.
Einbezogen werden unter anderem Daten der Rohstofflieferanten zur Herkunft des
Granulats sowie der jeweils eingesetzte Energiemix in der Produktion. Ein höherer
Recyclinganteil und der verstärkte Einsatz regenerativer Energien wirken sich
unmittelbar positiv auf den CO₂-Fußabdruck aus. Die Informationen werden über die
AAS in übergeordnete IT-Systeme integriert. Der Product Carbon Footprint (PCF)
wird dabei nicht isoliert betrachtet, sondern unternehmens- und lieferketten-
übergreifend berechnet und transparent dargestellt.

Vorteile
Digitaler Produktpass begleitet lebenslang:
Durch die strukturierte und standardisierte Bereitstellung der Daten entfällt ein
Großteil manueller Datensammlung, -aufbereitung und -übertragung, wodurch
Prozesse effizienter und weniger fehleranfällig werden.

Transparenz schaffen, Nachhaltigkeit messen und verbessern:
Auf Basis realer Fertigungsdaten werden Emissionen belastbar berechnet.
Maßnahmen wie der Verzicht auf fossile Energieträger oder die Optimierung von
Produktionsketten werden unmittelbar in einem verbesserten PCF-Wert sichtbar.

Berichterstattung automatisieren:
Dank der standardisierten Bereitstellung von Emissionskennwerten lassen sich
Nachhaltigkeitsberichte sowie regulatorische Nachweise automatisiert erstellen.

CO₂-Fußabdruck „cradle to gate“ ist Bestandteil des DPP

Der Digitale Produktpass (DPP) ist ein strukturierter Datensatz, der relevante
Informationen zu einem Produkt entlang seines gesamten Lebenszyklus
bereitstellt. Er bündelt alle wesentlichen Daten, die beispielsweise
Maschinenbetreiber oder Komponentenhersteller benötigen und schafft damit die
Grundlage für digitale Services, automatisierte Berichte sowie neue
Geschäftsmodelle über die gesamte Lieferkette hinweg.
Die Asset Administration Shell (AAS) begleitet das individuelle Produkt von der
Herstellung bis zum Recycling. Als dezentrales System mit zentralem Register
bildet sie den technischen Kern der Umsetzung. Sie ermöglicht eine eindeutige
Produktidentifikation, klar definierte Zugriffsrechte sowie eine standardisierte
Datenhaltung. Die Datensouveränität verbleibt dabei beim Inverkehrbringer.

Umsetzung „Digitaler Produktpass“: Wertschöpfung mit den
Lebenszyklus-Daten des gefertigten Produkts


